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rnathmet: so mache es dir eur Gewosinnheit,
oulle Tage, im Winter und im Sommer, essey
gutes oder schlechtes Wetter, auf einige TZeit
die Stubenthlire und die Fensterauppumachen,
damit dadurch die ühlem Dunste vertrieben wer-
den, und dic frische Lusft Eingaong bekomme.
Denn onne frische Lust kann man niclit ge-

sundseynm.

Ihr seyd, meine Ueben Kinder, mit den Eigen-
schaften der Luft und den besoaderen Arten derselben
in der Natuxlehre bekannt gemacht worden, ihr wiset
lerner aus der Beschreibung des menschlichen RKörpers,
dass die Luft nicht uWx durch die Poren in den Körper
ringt, sondern auch mit jedem Ahemzuge ejugeath-
met, und ein“Thell derselben mit der Blutmasse ver-
mischet wird; r werdet allo leicht einsehen, dass es
von der grössten Wãchtigkeit seyn müsse, ob die Luft
von guter oder bölerx Beschaffenheit sey, von welcher
wir umgeben sind. Aulserdem aber, dass die Luft,
welche eingeathntet wirä, die der menschlichen Ge-
sundheit zutrglichsten Theile verlohren hat, und folg-
ieh durch den Zugang einer neuen frischen Luft ver-
bellert werden muss, giebt es noch viele Dinge, wel-
che die Beéobachtung der ohigen Verhaltungsregel 2u
Gesete machen. Nicoht nur das Ausahmen der Men-
schen, sondern- auch die Dämpfe von Obhllampen,
Taltlichtern, Lichischnuppen, vom Bügeln oder Plat-
ten der Wasche vxom Wollkäãmmen ,nebst den nächt-
lichen ausdünstungen dex Blumen, verderben die Luft
in Stuben und Schlafßammern. Ja sogar ganze Gegen-
den, in welchen fich viele sümpfe, Moräfte, und an-
dere stehende Walser pesinden, oder viele todte Körper
in Verwesung bergegangen sind, können durch die
Bösartigkeit der sich da entwickelnden Luft, der Ge-

sundheit


